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Weltbank auch der IWF diesem pro‐poor growth‐Konzept verschrieben hat, kann 
als wesentlicher Lernerfolg gewertet werden – auch wenn es mit der Beachtung 
aller seiner Maximen noch hapert.  

Die  PRSPs  spiegeln  die  im  Entwicklungsland mehr  oder weniger  partizi‐
pativ  entwickelten  Vorstellungen  über  die  wirtschaftliche  und  soziale  Ent‐
wicklung  der  kommenden  Jahre  –  aber  nicht  zuletzt  auch  die  dortigen Vor‐
stellungen darüber, was man in den Gremien von IWF und Weltbank in einem 
PRSP zu lesen wünscht. Vor allem die PRSPs der ersten Generation entstanden 
unter großem  äußerem  (und  auch  zeitlichem) Druck;  schließlich wollten und 
mussten  sich die Länder  für  Schuldenerleichterungen  im Rahmen der HIPC‐
Initiative  qualifizieren.  So  kann  es  nicht  verwundern,  dass  die  PRSPs, 
Washingtoner  Sprachregelungen  aufgreifend, Armut  als  „multidimensionales 
Phänomen“  etikettieren;  allerdings kommen  sie über  eine weitgehend unver‐
bundene  Beschreibung  sozialer  Tatbestände  selten  hinaus. Die  „multidimen‐
sionale“  Armut müsse  durch  eine  integrierte  Strategie  angegangen  werden, 
heißt es dann vollmundig  in den programmatisch ausgerichteten Abschnitten 
der PRSPs. Hier steht immer Wachstum an oberster Stelle, es wird mit pro‐poor, 
broad‐based und anderen Adjektiven versehen. Soziale Themen werden  immer 
ausführlich  behandelt,  doch  die  Integration  der  zahlreichen  Ideen,  Vorstel‐
lungen  und Vorhaben  in  ein Gesamtkonzept,  das  gut  begründete  Prioritäten 
setzt,  gelingt  kaum. Mit der  etwa  2004  beginnenden  zweiten Generation  der 
PRSPs wurden  diese Mängel  zwar  nicht  überwunden,  doch  jüngere  Papiere 
beziehen  eher die Entwicklungen  in  verschiedenen  Sektoren  aufeinander,  sie 
sind präziser und konkreter, kurz: als Planungsinstrumente besser geeignet.  
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Die mangelhafte Priorisierung der PRSPs schlug sich bei ihrer Umsetzung in 
den  öffentlichen  Haushalten  nieder;  die  Bereiche  Gesundheit  und  Bildung 
wurden in der Regel pauschal als priority sectors ausgewiesen, deren Ausgaben 
pro‐poor seien. Tatsächlich stiegen die nach der jeweiligen nationalen Definition 
als poverty reducing eingestuften Ausgaben  in den meisten Ländern an. Es gibt 
jedoch begründete Zweifel, dass die armutsmindernden Wirkungen der Mehr‐
ausgaben mit den Steigerungen Schritt hielten. Auch lassen sich in Nicht‐PRS‐
Ländern  in  den  2000er  Anfangsjahren  ähnliche  Steigerungen  der  Sozialaus‐
gaben feststellen. Vorhaben, mit denen die Armen in die Lage versetzt werden 
sollten, aktiv am Wachstum  teilzuhaben, blieben  isolierte Einzelschritte, Maß‐
nahmen die soziale Ungleichheit abzubauen bloße Ankündigungen.  

Die  Zwischenbilanz  nach  sieben  Jahren  PRSPs  fällt  für  Subsahara‐Afrika 
sehr  gemischt  aus;  klare  Aussagen  werden  durch  (noch)  nicht  verfügbare, 
widersprüchliche  oder  unsichere  Daten  erheblich  erschwert.  Sicher  ist,  dass 
Länder, die sich bereits im zweiten PRS‐Zyklus befinden und aus Sicht der IFI 
als  good  performer  gelten  können, die makroökonomischen Eckdaten  teilweise 
erheblich  verbessern  konnten.  Auf  dem  Feld  der  traditionellen  Strukturan‐
passung  waren  die  PRSPs  insofern  erfolgreich;  allerdings  haben  günstige 
außenwirtschaftliche  Entwicklungen  und/oder Wetterbedingungen  daran  fast 
immer  einen  erheblichen  Anteil.  Mit  beachtlichem  Wirtschaftswachstum 
wurden wesentliche Voraussetzungen für eine erfolgreiche Armutsbekämpfung 
geschaffen. Das Wachstum hatte denn auch einen erheblichen Anteil am Rück‐
gang der Armut in den zehn hier näher beobachteten Ländern; in diesem Sinne 
gab  es vielerorts  einen  trickle  down‐Effekt. Doch dieser Effekt blieb gering,  in 
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den meisten Ländern profitierten die wohlhabenden Schichten  stärker als die 
Armen. Das Wachstum war allenfalls partiell pro‐poor; von einer nachhaltigen 
Teilhabe der Armen am Wachstum kann keine Rede sein. 

Die Verringerung der Armut bei den good performers – in den meisten Fällen 
als Rückgang des Anteils der armen Bevölkerung,  in wenigen Fällen auch als 
Rückgang der absoluten Zahl der Armen – setzt meist Trends aus den 1990er 
Jahren fort oder ist so erratisch, dass es schwer fällt, darin deutliche Wirkungen 
der  Armutsbekämpfungsstrategien  zu  erkennen.  In  wenigen  Fällen  ist  die 
Dynamik stark genug, um das Millenniumsziel der Halbierung der Armut bis 
2015 mit einiger Sicherheit erreichen zu können. Dies gilt auch für die übrigen 
Dimensionen  von  Armut:  die  überwiegend  positiven  Trends  vom  Ende  der 
1990er  Jahre  setzten  sich  fort;  in  einigen Ländern  erhielten  sie von den PRS‐
Politiken offensichtlich weitere  Impulse  –  stärkere  im Bereich Bildung, gerin‐
gere  im  Bereich Gesundheit  –;  sie  lösten  jedoch  in  keinem  der  beobachteten 
Länder  eine  genügend  starke Dynamik  aus,  um  alle Millenniumsziele  sicher 
erreichen zu können. 

43

Anhang: Die Entwicklung von Armut, Bildung 
und  Gesundheit  in  zehn  subsaharischen 
Ländern mit fortgeschrittenem PRS‐Prozess 

Äthiopien: Die Daten zur Entwicklung der Armut in dem bettelarmen Land am 
Horn von Afrika, das  2004  an der  170. Stelle des  Index  für menschliche Ent‐
wicklung erschien, sind widersprüchlich. Nach Angaben der Regierung nahm 
die  Zahl  der  unter  der  nationalen Armutsgrenze  lebenden Menschen  in  der 
PRSP‐Zeit von 1999/00 bis 2004/05 (von 28 auf 27,5 Millionen) um zwei Prozent 
ab und lag bei 39 Prozent. Danach war vor allem der Rückgang der ländlichen 
Armut  ausgeprägt,  die  städtische Armut  veränderte  sich  kaum  (RoE  PRSPII 
2006:  23‐26). Dem  steht  entgegen,  dass  das  Food  Security  Coordination  Bureau 
schätzte, die Zahl der auf humanitäre Hilfe angewiesenen Menschen werde sich 
weiter, von 2005 neun auf 2006 elf Millionen Menschen erhöhen (IMF 2006c: 6). 
Die Schätzungen der Weltbank zeigen an, dass sich die Armutsquote zwischen 
1989 und 2004 (bei erheblichen  jährlichen Schwankungen) kaum verändert hat 
und 2004 bei 36,2 Prozent lag (World Bank 2005c: 17).34 

Sicher ist, dass die meisten sozialen Indikatoren seit Mitte der 1990er Jahre eine 
positive Tendenz  aufweisen, die  sich unter dem PRSP  teilweise  beschleunigt 
(Alphabetisierung,  Untergewicht),  teilweise  verlangsamt  hat  (Primarschul‐
besuch,  Zugang  zu  sauberem  Trinkwasser)  (RoE  PRSPII  2006:  28‐33; 
AFRODAD  2005:  13‐19;  DfID  2007).  Die  Zahlen  belegen  extreme  regionale 
Unterschiede  und  signalisieren  weiterhin  ein  sehr  niedriges 

                                                           
34   Zwischen 1999 und 2004 schwankte die Quote zwischen 34 und 42 Prozent. 
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Entwicklungsniveau,  sodass  bei  den  gegenwärtigen  Trends  keines  der 
Millenniums‐Entwicklungsziele erreichbar erscheint (DfID 2007).35 

Burkina Faso: Das Sahel‐Binnenland, das 2004 an 174. Stelle des Index für die 
menschliche Entwicklung stand, verzeichnete bis 2005 (das jüngste Jahr, für das 
Schätzungen vorliegen) einen Rückgang der Armut von 46,4 Prozent (2003) auf 
42,4 Prozent (BF APR 2006: 24). Damit setzt sich ein seit 1998 anhaltender Trend 
(Armutsquote seinerzeit 54,6 Prozent) fort (World Bank 2005a: 33). Der Grund 
für die jüngsten Verbesserungen lag vor allem in guten Wetterbedingungen für 
die  Baumwollproduktion  und  ungewöhnlich  hohen  Weltmarktpreisen  für 
dieses  Hauptexportgut  (IMF/IDA  2007:  3).  Die  Weltbank  bezeichnet  das 
Wachstum als moderately pro‐poor. Zwar hätten die Einkommen der besser ge‐
stellten Baumwoll‐Bauern stärker zugenommen als die der schlechter gestellten 
ländlichen Bevölkerung, doch  in beiden Gruppen seien die Haushaltseinkom‐
men gestiegen. Unterdessen hat sich auch die Ungleichheit  in den städtischen 
Gebieten erhöht, die Weltbank  spricht hier von der „beachtlichen Gefahr, die 
Früchte  des  Wachstums  könnten  künftig  absorbiert  werden“  (World  Bank 
2005a: 38). 
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Die meisten Sozialindikatoren (jüngste Daten für 2004) haben sich während der 
PRSP‐Umsetzung verbessert und  setzen damit Trends  aus den  1990er  Jahren 
fort, bleiben aber hinter den anvisierten Zielen zurück. Als „gemischt“ bezeich‐
net die Regierung deshalb die Ergebnisse der ersten drei PRS‐Jahre (BF PRSPII 
2004: 3). Die Alphabetisierungsrate stieg von 18,4 Prozent (1998) auf 32 Prozent 
(2003);  die  Einschulungen  bei  Primarschulen  schnellten  nach  oben,  trotzdem 
sind die Millenniums‐Bildungsziele mit den bisherigen Wachstumsraten nicht 
zu  erreichen. Obwohl  sich vor  allem der  Schulbesuch von Mädchen  erhöhte, 
bleibt das Ziel, bis 2015 Geschlechtergleichheit herzustellen, unerreichbar. Die 
Neuinfektionen  bei  AIDS  sind  rückläufig,  der  Zugang  zu  sauberem  Trink‐
wasser hat sich verbessert. Allerdings hat die Säuglings‐ und Kindersterblich‐
keit,  seit  1998  deutlich  rückläufig,  in  jüngster  Zeit  kaum  abgenommen  (BF 
PRSPII 2004: 37‐40; BF APR 2005: 40‐69; BF APR 2006: 51‐66). 

Ghana:  In dem westafrikanischen Land, das 2004 an 136. Stelle des  Index der 
menschlichen Entwicklung  lag und damit die Spitzenposition  in dem hier un‐
tersuchten  sample  einnimmt, hat  sich die Armut verringert. Die Armutsquote 
lag  1997  bei  42  Prozent,  1999  bei  39  Prozent  und  2003  bei  35  Prozent.36 Der 
Rückgang ist vor allem auf beschleunigtes Wirtschaftswachstum zurückzufüh‐
ren  – nach Berechnungen der Regierung  zu  87 Prozent  –,  aber  auch  auf  eine 
bessere  Einkommensverteilung  (RoG APR  2005: XV). Die  Tatsache,  dass  das 
Wachstum von der  landwirtschaftlichen Produktion angeführt wurde,  schlägt 
sich hier nieder. Allerdings beschränkte  sich das Agrarwachstum weitgehend 
auf die Kakao‐Anbaugebiete; die von Armut am stärksten betroffenen Regionen 
im Norden (Upper East, Upper West und Northern Region) waren damit aus‐
genommen  (IMF/IDA 2004b: 4). Die Regierung muss deshalb einräumen, dass 
                                                           
35   UN  und  Weltbank  erschienen  2005  noch  die  Ziele  bei  der  Armutsbekämpfung,  der 

Gleichstellung der Geschlechter und der Sicherung der ökologischen Nachhaltigkeit erreichbar 
(IMF 2006c: 17). 

36   Neuere Daten liegen nicht vor. 
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die  Ärmsten  der  Armen  vom  Wachstum  vergleichsweise  wenig  profitiert 
haben. Hielt die Regierung 2005 das Millenniumsziel der Armutsreduzierung 
unter dem 2002 bis 2004 vorherrschenden Trend für nicht erreichbar (RoG APR 
2005: 153), so bezeichnete sie die Erreichung des Ziels wenig später als „wahr‐
scheinlich“ (RoG PRSPII 2005: 8). 

Auch bei den Sozialindikatoren gibt es keine aktuellen Daten, die bis 2003/04 
verfügbaren zeigen ein gemischtes Bild. Im Bereich Bildung haben sich die Ein‐
schulungsraten  in allen Regionen  (also auch  in den Armutsregionen des Nor‐
dens)  im Laufe der PRS verbessert, die der Mädchen überproportional. Den‐
noch bleibt die Entwicklung des Gender Parity Index (GPI) hier hinter den Zielen 
zurück. Gleichzeitig sind die Klassen größer geworden und die Verfügbarkeit 
von Schulbüchern hat sich verschlechtert. Trotz höherer Gesundheitsausgaben 
haben  sich die  Säuglings‐ und Kindersterblichkeit und die Mangelernährung 
bei Kindern zwischen 1998 und 2003 erhöht; auch die  Impfraten zeigen keine 
Verbesserung an. Durch die Abschaffung von Gebühren und zielgenauere Pro‐
gramme  sollen  in  jüngerer Zeit Verbesserungen eingetreten  sein  (RoG PRSPII 
2005: 41; RoG APR 2005: 88‐109; IDA/IMF 2006a: 6). 
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Malawi: Die Armutsquote hat sich während der PRSP‐Umsetzung kaum ver‐
ändert, 2004/05  lebten 52,4 Prozent der Bevölkerung  (6,3 Millionen Menschen) 
unter  der  Armutsgrenze.37  Die  Tatsache,  dass  sich  in  dieser  Zeit  etwa  30 
Prozent  der  Bevölkerung  aus  der  Armut  befreien  konnte,  aber  ein  ebenso 
großer  Teil  in  Armut  gefallen  ist,  verweist  auf  die  weiterhin  extreme 
Verwundbarkeit  des Gros  der  Bevölkerung  durch  das Wetter,  aber  auch  auf 
eine  erratische  Finanzpolitik,  die  in  den  ersten  PRS‐Jahren  einen Gutteil  des 
Budgets  für  pro‐poor‐Ausgaben  reservierte,  den  Ankündigungen  aber  kaum 
Taten folgen ließ (GoMalawi PRSPII 2006: 7f.; IDA/IMF 2006b: 4, 8).38 

                                                          

Die  unbefriedigende  Entwicklung  bei  der  Einkommensarmut  findet  in  der 
Entwicklung vieler Sozialindikatoren eine Entsprechung. Der Indexwert für die 
menschliche Entwicklung hat sich seit den 1990er Jahren kaum verändert und 
platzierte Malawi  2006  an  die  166.  Stelle  der  Länderrangliste.  Vor  allem  im 
Bereich Gesundheit gibt es seit Mitte der 1990er Jahre Verschlechterungen, die 
während der PRSP‐Umsetzung bislang nicht nachhaltig durchbrochen werden 
konnten: das Verhältnis Ärzte pro Kopf der Bevölkerung hat sich halbiert; die 
Lebenserwartung  ist  vor  allem  aufgrund  der  AIDS‐Pandemie  von  46  Jahre 
(1987) auf 37  Jahre  (2005) gefallen; die Müttersterblichkeit  ist von 620/100 000 
(1992)  auf  960/100 000  (2004)  gestiegen,  nimmt  seitdem  aber wieder  ab.  Die 
Mangelernährung bei Kindern hat sich seit 1992 praktisch nicht verändert.  Im 
Bereich Bildung und Alphabetisierung gibt es einige Verbesserungen, doch die 
Regierung muss konstatieren: „Im Allgemeinen haben die Kommunen  in den 

 
37   Für 1997/98 weisen die Statistiken noch einen Anteil von 54,1 Prozent aus, doch Veränderungen 

in der Erhebungsmethode verbieten es, daraus auf einen Rückgang der Armut zu schließen. 
38   Dies  hat  sich  2005/06  deutlich  verbessert,  “budgetary  allocations  earmarked  for  pro‐poor 

expenditures  (PPEs) were  released  timely  and  fully”  (IDA/IMF  2006b:  2). Allerdings  gab  es 
(weiterhin)  große  Probleme  mit  der  Zielgenauigkeit  von  pro‐poor‐Ausgaben.  Von  der 
Einführung  von  Gutscheinen  für  Düngemittel  profitierten  nicht,  wie  beabsichtigt,  die 
Kleinbauern (IDA/IMF 2006b: 6). 
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vergangenen  zehn  Jahren  einen  sozialen und wirtschaftlichen Niedergang  er‐
lebt.“ (GoMalawi PRSPII 2006: 8‐9). 

Mauretanien: Die Armutsquote ging zwischen 2000 und 2004 von 51 auf 46,7 
Prozent  zurück,  die  extreme Armut  von  34,1  auf  27,9  Prozent  (Islamic  RoM 
PRSP  II 2006: 16).39 Damit  setzte  sich  eine Entwicklung aus den 1990ern  fort, 
allerdings verlangsamte sie sich unter dem PRSP  (IMF/IDA 2006c: 2). Dies  ist 
umso  bemerkenswerter,  als das Land vom Rohstoffboom  (Eisenerz) und neu 
entdeckten Erdölvorkommen profitieren konnte. Weltbank und IWF empfehlen 
deshalb  diplomatisch  „stärkere  analytische  Verknüpfungen  zwischen  realem 
Wachstum und Armutsreduzierung“, damit man besser einschätzen könne, „ob 
das sektorale Wachstumsmuster mit der Erreichung der Ziele bei der Armuts‐
bekämpfung übereinstimmt“  (IMF/IDA  2006c:  4). Dies  ist  offensichtlich  nicht 
der  Fall, die Ungleichheit  nahm  zu;  in  sieben  von  13 Regionen  stieg die Ar‐
mutsquote und ließ die absolute Zahl der Armen auf nationaler Ebene von 1,28 
auf 1,32 Millionen anwachsen. Dass das Wachstum nicht pro‐poor war, zeigt sich 
auch  in der steigenden Arbeitslosigkeit, die vor allem besonders verwundbare 
Gruppen (Frauen, Jugendliche) trifft (Islamic RoM PRSP II 2006: 35). 
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Bei den Sozialindikatoren zeigen sich im Bereich Bildung einige Fortschritte, im 
Bereich Gesundheit bleiben sie sehr gering. So verbesserten sich die Alphabeti‐
sierungsrate (von 53 Prozent 2000 auf 57,5 Prozent 2004), die Einschulungsrate 
sowie die Geschlechtergerechtigkeit, doch die Steigerungen sind angesichts des 
deutlich  erhöhten  finanziellen  Aufwands  enttäuschend.  Nur  44  Prozent  der 
eingeschulten  Kinder  beendeten  2005  die  Primarschule;  die  Curricula  haben 
sich nicht verbessert. Bei den Gesundheitsindikatoren (namentlich Kinder‐ und 
Müttersterblichkeit) sind die Verbesserungen so gering, dass die Millenniums‐
ziele bei den derzeitigen Trends deutlich verfehlt werden. Von einem sehr nied‐
rigen Niveau ausgehend hat sich der Zugang zu sauberem Wasser verbessert 
(2000 waren 15 Prozent der Haushalte an die Wasserversorgung angeschlossen, 
2004 waren  es  18,4 Prozent),  gleichwohl wurden die Ziele des PRSP verfehlt 
(Islamic RoM PRSPII 2006: 36‐44). 

Mosambik: Aussagen über die Entwicklung  in der PRSP‐Zeit  sind  schwierig, 
denn der PRS‐Prozess begann 200040 und die  jüngsten verfügbaren Daten rei‐
chen nur bis 2003. Um 2002/03  lebten 54,1 Prozent der Bevölkerung unter der 
nationalen Armutsgrenze. Gegenüber dem Wert von 1996/97 (69,4 Prozent)  ist 
dies  ein  deutlicher Rückgang,  der  in  ländlichen Gebieten  besonders  spürbar 
war, wo weiterhin das Gros der Armen (55 Prozent) lebt. Etwa zehn Millionen 
Mosambikaner  fristeten 2002/03  ihr Leben  in absoluter Armut  (RoMoz PRSPII 
2006: 10). IWF und Weltbank bezeichnen das Wachstum als pro poor, weil der 
Konsum der Bevölkerung unter der Armutsgrenze aufgrund der Ausweitung 
landwirtschaftlicher  und  nicht‐landwirtschaftlicher  Aktivitäten  in  ländlichen 
Gebieten sowie der steigenden Einkommen aus abhängiger Beschäftigung zu‐
genommen habe (IMF/IDA 2006b: 2). Die Entwicklung war stark wetterabhän‐
                                                           
39   Die  Zahlen  stehen  in  einem  gewissen  Widerspruch  zu  den  Angaben  im  ersten 

Fortschrittsbericht  der  Regierung,  wo  für  den  Zeitraum  1996  bis  2000  ein  Rückgang  der 
Armutsrate von 50 auf 46,3 Prozent ausgewiesen wird (Islamic RoM PRSPI APR 2002: 26). 

40   Es handelte sich zunächst um ein I‐PRSP, ein Full‐PRSP folgte 2001. 
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gig, während sich die Armutssituation in Nord‐ und Zentral‐Mosambik verbes‐
serte,  veränderte  sich  die  Situation  im  Süden,  der  von Überschwemmungen 
und  später  von  Dürren  heimgesucht  wurde,  nicht.  Der  die  Einkom‐
mensungleichheit messende Gini‐Koeffizient zeigt, mit Ausnahme der Haupt‐
stadt Maputo,  keine  statistisch  signifikanten  Veränderungen  an.  In Maputo 
profitierten die reichen Bevölkerungsteile stärker vom Wachstum als die armen 
(RoMoz PRSPII 2006: 27f.). 

Die Sozialindikatoren zeigen für 2002/03 gegenüber 1996/97 mit wenigen Aus‐
nahmen eine Verbesserung der Lage. Der Index der menschlichen Entwicklung 
stieg zwischen 2000 und 2004 um 13 Prozent; die Millenniumsziele erscheinen 
mit einigen Ausnahmen erreichbar (UNDP 2006b: 2). Die Ausnahmen betreffen 
die Mangelernährung bei ein‐ bis zweijährigen Kindern, die Situation der AIDS‐
Pandemie,  die  Geschlechtergerechtigkeit  und,  im  Bereich  Bildung,  die  Ein‐
schulungen  in weiterführende  Schulen,  insbesondere  in  ländlichen  Gebieten 
(RoMoz PRSPII 2006: 13‐17). 
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Sambia: Zwischen 1998 und 2004 nahm der Anteil der Samibier unter der Ar‐
mutsgrenze von 73 auf 68 Prozent ab; der Anteil der extrem Armen sank von 58 
auf  53  Prozent. Der  Rückgang  fand  sowohl  im  ländlichen Gebieten, wo  die 
Mehrzahl der Armen lebt, als auch in den Städten statt.41 So positiv diese Zah‐
len erscheinen – 1996 bis 1998 war der Anteil der Armen an der Bevölkerung 
noch angestiegen –, das  in dieser PRS‐Zeit bemerkenswerte Wirtschaftswachs‐
tum  führte nicht zu einer  entsprechenden Abnahme der Armut. Die absolute 
Zahl der Armen stieg sogar von 10,2 auf 10,9 Millionen (RoZ PRSPII 2006: 12‐
15;  IMF/IDA  2005:  3;  IMF/IDA  2002:  3). Weltbank und  IWF konstatieren des‐
halb, „die Verknüpfung von Wachstum und Armutsreduzierung war schwach“ 
(IDA/IMF 2007a: 5) und die Regierung konzediert, die bessere wirtschaftliche 
Entwicklung habe  sich nicht  in  eine  signifikante Abnahme der Armut umge‐
setzt  (RoZ PRSPII 2006: 14). Eine äußerst ungleiche Einkommensverteilung  in 
Sambia42 führt dazu, dass die unteren Einkommensschichten deutlich unterpro‐
portional vom Wirtschaftswachstum profitieren. Die extreme Ungleichheit hat 
in  den  vergangenen  Jahren  abgenommen  –  1998  lag  der Gini‐Koeffizient  bei 
0,66, sechs Jahre später, 2004, bei 0,57 –, ist aber längst nicht überwunden. Eine 
trickle down‐Strategie, merkt das UNDP an, ist keine effektive Strategie der Ar‐
mutsbekämpfung, denn  für pro‐poor growth müssten die Wachstumsraten sehr 
hoch sein (UNDP 2006a: 35, 41).  

Bei  den  Sozialindikatoren  ergibt  sich  ein  ähnliches  Bild wie  bei  der Armut: 
Nach  einer deutlichen Verschlechterung  im Zuge der Wirtschaftskrise  in den 
1990er Jahren konnte ab Anfang der 2000er Jahre eine Stabilisierung, aber keine 
nachhaltige Trendwende erreicht werden. Dazu trug bei, dass die während der 

                                                           
41   Eine UNDP‐Studie ist vorsichtiger und mag nicht von einem Rückgang der Armut sprechen (“If 

one could eliminate measurement errors and properly account for seasonal effects, one would 
probably  find  that during  1991  to  2003, poverty  remained unchanged  around  the  extremely 
high level of sixty‐five to seventy‐five percent”), räumt aber ein, “rural poverty seems to have 
slightly … decreased … especially between 1998 and 2003” (UNDP 2006a: 32, 34). 

42   Das Land hat mit Südafrika, Namibia und Botswana die schlechteste Einkommensverteilung in 
Subsahara‐Afrika und rangiert in der Nähe von Brasilien und Kolumbien. 
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Krisenjahre eingeführten Schul‐ und Gesundheitsgebühren wieder abgeschafft 
wurden. Die Einschulungsraten sind seither angestiegen; durch die Sparpolitik 
leidet  jedoch  die Qualität  des  Bildungsangebots:  von  2002  bis  2003  sank  die 
Zahl  der  Lehrer,  9 000  vor  allem  für  ländliche  Schulen  ausgebildete  Lehrer 
waren  2003  arbeitslos.  In  dem  von  der  AIDS‐Pandemie  schwer  getroffenen 
Land  verbesserten  sich  seit  Ende  der  1990er  Jahre  von  einem  sehr  niedrigen 
Niveau einige Gesundheitsindikatoren (Lebenserwartung, Kindersterblichkeit), 
andere  verschlechterten  sich  (Müttersterblichkeit,  Mangelernährung)  und 
rückten die Erreichung der Millenniumsziele in diesen Bereichen in weite Ferne 
(RoZ PRSPII 2006: 146‐198; UNDP 2006a: 31‐34; AFRODAD 2006d: 30‐33). Ob 
das Millenniumsziel der Armutshalbierung erreicht werden kann,  ist umstrit‐
ten: Die Regierung hält dafür, die Zivilgesellschaft dagegen (Scheffler 2006: 11).  
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Senegal mit Exkurs: Die Entwicklung der Armut vor und während der PRS‐
Prozesses oder: Nichts Genaues weiß man nicht 

Am Vorabend der Geberkonferenz im Oktober 2007 überraschte die Regierung 
mit den vorläufigen Ergebnissen einer Untersuchung von 2005 zur Entwicklung 
der Armut. Danach  ist der Anteil der unter der Armutsgrenze  lebenden Men‐
schen von 57,1 Prozent  (2001) auf 50,6 Prozent  (2005) gefallen. Der Anteil der 
armen Haushalte hat  sich  in dieser Zeit von  48,5  auf  42,6 Prozent verringert 
(RdS Evaluation 2007: 10; RdS Synthèse 2007: 9). Der Erfolg ist umso erstaunli‐
cher, als die Geber und namentlich die IFI während der PRSP‐Umsetzung  im‐
mer  wieder  anmahnten,  das  Wachstum  müsse  auch  den  unteren  sozialen 
Schichten und den bisher vernachlässigten Regionen zugute kommen. Tatsäch‐
lich zeigt die Aufschlüsselung nach Stadt und Land, dass die Armut in der tra‐
ditionell bevorzugten Hauptstadt Dakar um  fast zehn Prozentpunkte  (von 42 
auf  32,4 Prozent)  fiel, während der Rückgang  in  ländlichen Gebieten nur  3,5 
Prozentpunkte  (von  65,2  auf  61,7  Prozent)  betrug  (RdS  Evaluation  2007:  10). 
Gleichwohl sieht die Regierung „die Vorstellung bestätigt, nach der das  reali‐
sierte Wirtschaftswachstum  stärker  pro‐poor  ist  als  gewöhnlich“  (RdS  Eva‐
luation 2007: 7),  räumt an anderer Stelle aber ein, dass die  ländliche Bevölke‐
rung – das Gros der Senegalesen – vom Wachstum weniger profitieren konnte 
(RdS Synthèse 2007: 24). Die IFI hatten noch im Dezember 2006 mit Bezug auf 
Regierungsinformationen  erklärt, dass  (a) die absolute Zahl der armen Haus‐
halte gewachsen sei, dass (b) zwei Drittel aller Haushalte sich als arm betrach‐
teten  („gefühlte Armut“) und  (c)  ein Drittel der Bevölkerung der Auffassung 
ist, in ihrer Umgebung habe die Armut im Fünfjahreszeitraum erheblich zuge‐
nommen  (IMF/IDA  2006d:  2). Vertreter der Geber werfen der Regierung un‐
umwunden  vor,  mit  den  Subventionen  für  Elektrizität  und  Kraftstoffe  die 
Wohlhabenden  zu privilegieren; die Armen  könnten  beides  gar  nicht  nutzen 
(Gueye  2007). Wodan  (2005)  berichtet  von  einer Weltbank‐Befragung  in  vier 
verschiedenen Regionen im Juli/August 2005, nach der die Zahl der Menschen, 
die über die vergangenen zehn Jahre eine Verbesserung der Situation ihres Ge‐
meinwesens sehen, sich mit der Zahl der Menschen die Waage hielt, die eine 
Verschlechterung der Lage konstatierten. Sicher  ist, dass sich die positive Ent‐
wicklung – wenn es sie denn gab – 2006 nicht  fortgesetzt hat: Das Wachstum 
sank im Zuge einer chaotischen Finanzpolitik auf etwa zwei Prozent und damit 
unter das Bevölkerungswachstum  (2,4 Prozent). Das Millenniumsziel „Halbie‐
rung der Armut“ erscheint nicht erreichbar.  
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Für die Zeit 1994 bis 2001 weisen die Statistiken der Regierung einen Rückgang 
der Nahrungsmittelarmut (unter 2 400 Kalorien pro Erwachsenem pro Tag) von 
57,9 auf 53,9 Prozent aus. Nach einer ebenfalls repräsentativen Befragung von 
2001 betrachteten sich jedoch 65 Prozent aller Haushalte als arm und 23 Prozent 
als sehr arm  (RdS/Banque Mondiale 2004). Azam und Dia  (2004, 23) kommen 
auf der Grundlage der erstgenannten und weiterer Daten zu dem Schluss, dass 
die Armut 1994‐2001  in allen Regionen und sozialen Gruppen „ziemlich mas‐
siv“ gefallen  ist. Die Lage der ärmsten der Armen habe sich „deutlich verbes‐
sert“. Dazu  im Widerspruch stehen die Ergebnisse einer qualitativen Untersu‐
chung von 2002 in Dakar, die die Verarmung der dortigen Mittelklasse feststellt 
(Dimé/Calvès 2006), und die Aussage von Molenaers und Renard (2006: 12), die 
Armut habe sich  trotz  leichtem Zuwachs bei den Einkommen  in diesem Zeit‐
raum  „wahrscheinlich“  vergrößert. Wodan  (2005)  geht  von  einem  Rückgang 
der  Armut  nach  1994  aus,  obschon  der  Konsum  der  nicht‐armen  Bevölke‐
rungsteile wohl stärker zugenommen habe als der der Armen. Das Wachstum 
sei nicht pro‐poor gewesen. 
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Tatsächlich  ist zu unterstellen, dass das Wirtschaftswachstum ohne klare pro‐
poor‐Orientierung aufgrund der extremen regionalen und sozialen Disparitäten 
nicht zu einem nachhaltigen Abbau von Armut führt. In den ländlichen Regio‐
nen lebten 2002 bis zu 80 Prozent der Bevölkerung unter der Armutsgrenze, in 
der Hauptstadt Dakar  33  Prozent  (RdS/Banque Mondiale  2004:  15). Die  Ein‐
kommensverteilung  ist  sehr  ungleich:  die  20  Prozent  reichsten  Senegalesen 
verfügen über 75 Prozent der Vermögen, während sich die ärmsten 20 Prozent 
mit 1,3 Prozent der Vermögen begnügen müssen (Ki 2005: 3). 

Die großen Disparitäten zwischen städtischen und  ländlichen Regionen sowie 
reichen und armen Schichten sind auch bei den Sozialindikatoren eklatant. Na‐
hezu alle Indikatoren, für die Daten vorliegen, haben sich in der PRS‐Ära (2002‐
2005)  verbessert;  wo  Aufschlüsselungen  möglich  sind,  zeigt  sich,  dass  die 
großen regionalen und sozialen Unterschiede kaum geringer geworden sind. So 
sind die Einschulungsraten gestiegen (für die Primarschule von 72 auf 82 Pro‐
zent), die Gleichstellung der Geschlechter  ist weitergekommen (in der Primar‐
schule  ist die Geschlechterverteilung  50:50), die Kinder‐ und Müttersterblich‐
keit  ist  zurückgegangen  (von  98  auf  64  pro  1 000  bzw.  von  510  auf  410  pro 
100 000 Geburten) und der Zugang zu sauberem Trinkwasser hat sich verbes‐
sert (von 78 Prozent im Jahr 2000 auf 85 Prozent). Dennoch sind die Fortschritte 
nur  in wenigen Bereichen nachhaltig genug, um die Millenniumsziele einiger‐
maßen sicher erreichen zu können (RdS Evaluation 2007: 21‐31; RdS OMD 2007; 
RdS  DSRPII:  13‐20).  „The  poverty  reduction  agenda  underlying  the  PRSP 
remains largely unfulfilled“, stellt der IWF fest (IMF 2006b: 9). 

Tansania: Die jüngsten Daten zur Armut beziehen sich auf 2000/01, die Zeit, in 
der die Umsetzung des ersten PRSP begann. Danach ging die Armut gegenüber 
1991/92 um drei Prozentpunkte auf 36 Prozent zurück. Weil der Rückgang  in 
den Städten, und namentlich in der Hauptstadt Daressalam, stärker war als in 
ländlichen Gebieten, nahm die Kluft zwischen Stadt und Land zu. Da die Ar‐
mutselastizität des Wachstums  in  ländlichen Gebieten deutlich geringer  ist als 
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in städtischen43 und das Wachstum der Landwirtschaft in den Jahren 2000‐2004 
unter  allen  Sektoren  am  schwächsten  ausfiel,44 muss  angenommen  werden, 
dass sich der Trend aus den 1990er Jahren fortgesetzt hat und das Wachstum in 
der  PRS‐Ära  nur  in dem  Sinne  pro‐poor war, dass  sich der Anteil der  armen 
Bevölkerung verringert hat. Hält dieser Trend an, wird das Millenniumsziel der 
Armutsreduzierung verfehlt  (URoT 2005: 2‐9;  siehe auch Treichel 2005: 18‐23; 
URoT PRSPII 2005: 4f.; IMF/IDA 2006a: 2f.). 

Die meisten Bildungsindikatoren verzeichneten  in den  ersten vier PRS‐Jahren 
eine positive Entwicklung, allerdings belastete die erhöhte Einschulungsrate im 
Verein mit den AIDS‐bedingten Ausfällen  in der Lehrerschaft die Qualität des 
Unterrichts (URoT 2005: 11‐20). Dennoch erscheinen die Millenniumsziele hier 
erreichbar. Im Bereich Gesundheit war die Entwicklung, wie schon den 1990er 
Jahren, uneinheitlich: die  Impfraten konnten weiter gesteigert werden, wenn‐
gleich  sich  die  regionalen  und  sozialen Disparitäten  kaum  verringerten. Die 
Säuglings‐ und Kindersterblichkeit nahm ab, die Müttersterblichkeit stieg, auch 
wegen der AIDS‐Pandemie,  leicht an  (URoT 2005: 21‐36). Die Ernährungslage 
verbesserte sich, allerdings weniger deutlich bei den unter 5‐jährigen Kindern. 
Hatten 2000 nur 49 Prozent der  ländlichen Bevölkerung Zugang zu sauberem 
Wasser,  so waren  es  2003 bereits  55 Prozent  (AFRODAD  2006c:  17‐20; URoT 
PRSPII 2005: 11‐14). 
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Uganda:  In den  1990er  Jahren war die Armut noch deutlich gesunken  – von 
55,7 Prozent (1992) über 49,1 (1996) auf 33,8 Prozent (1999/2000) –, in den ersten 
PRS‐Jahren stieg sie  jedoch wieder auf 37,7 Prozent (2002/03) an.45 Gleichzeitig 
nahm  die Ungleichheit  zu;  der Gini‐Koeffizient  stieg  von  0,39  auf  0,43  (RoU 
PRSPII 2004: 12‐15). Allerdings war der Human Poverty Index, der nicht das Ein‐
kommen,  sondern  Lebenserwartung, Alphabetisierung,  Zugang  zu  sauberem 
Wasser und den Prozentsatz untergewichtiger Kinder berücksichtigt, zwischen 
2001 und 2003 rückläufig: von 37,5 auf 36 Prozent (UNDP 2005: 25). Hier spie‐
geln sich die erheblichen, von den Gebern über den Poverty Action Fund (PAF) 
massiv  unterstützten  Ausgaben  in  den  Bereichen  Gesundheit,  Bildung  und 
Wasser (Nkusu 2004: 10, 22).  

Tatsächlich zeigen alle Indikatoren im Bereich Bildung in den ersten drei PRS‐
Jahren  eine  Verbesserung  an:  die  Einschulungsraten  stiegen  an  (allerdings 
wurde das Ziel nicht erreicht, 98 Prozent der Primasschüler einzuschulen, auch 
blieb die Abbrecherquote hoch), die Schüler/Lehrer‐, Schüler/Klassenraum‐ und 
Schüler/Lehrbuch‐Raten  verbesserten  sich,  die Alphabetisierung  stieg  von  65 
Prozent  (1997)  auf  70  Prozent  (2002/03),  vor  allem, weil  sich  der Anteil  der 
Frauen  erhöhte.  Bei  den  Gesundheitsindikatoren  reichen  die  Daten  nur  bis 
2000/01,  dem  Beginn  der  PRS‐Ära.  Einiges  deutet  darauf  hin,  dass  sich  die 
Stagnation der 1990er Jahre nach 2000 fortgesetzt hat. Die AIDS‐Pandemie las‐

                                                           
43   Ein Prozent Wachstum  führt  in  ländlichen Regionen  zu  einem Rückgang der Armut um  1,3 

Prozent, in den Städten zu einem Rückgang um 2,6 Prozent (URoT 2005: 5). 
44   Der Agrarsektor wuchs 2000‐04 im jährlichen Durchschnitt um 4,8 Prozent, die Industrie um 8,7 

Prozent und der Dienstleistungssektor um 5,9 Prozent (URoT 2005: 4). 
45   Die Zunahme betraf sowohl ländliche Gebiete (3,7 Prozentpunkte auf 41,1 Prozent) wie Städte 

(2,6 Prozentpunkte auf 12,2 Prozent). 
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tet, wie  auch die Malaria,  schwer  auf Wirtschaft und Gesellschaft;  immerhin 
gibt es einen deutlichen Rückgang bei den Neuinfektionen mit dem HI‐Virus. 
Unter der Annahme, dass  sich die Trends der 1990er  Jahre  fortgesetzt haben, 
hat  sich die Versorgung mit  sauberem Wasser von 2000 bis 2002/03 um etwa 
fünf Prozentpunkte verbessert  (RoU PRSPII  2004:  26‐28,  147‐173). Wenig  ein‐
deutig  präsentiert  sich  auch  die  Entwicklung  des  Index  für  die menschliche 
Entwicklung: Er  lag 1999 bei 0,507,  fiel bis 2002 auf 0,449 um 2003 wieder auf 
0,488 anzusteigen (UNDP 2005: 20). 
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Abkürzungen 

ADLI  Agricultural  Development‐Led  Industrialisation 
(Äthiopien) 

AfDB  African Development Bank 

AIDS  Acquired Immunodeficiency Syndrome 

APR  Annual Progress Report 

BF  Burkina Faso 

BIP  Bruttoinlandsprodukt 

BWI  Bretton‐Woods‐Institutionen 

CAS  Country Assistance Strategy 

CDG  Center for Global Development 

CIDSE/CI  Coopération  Internationale pour  le Développement  et  la 
Solidarité/Caritas Internationalis 

CPIA  Country Policy and Institutional Assessment 

CWS  Church World Service 

DfID  Department  for  International Development  (Großbritan‐
nien) 

DSRP  Document de Stratégie contre la Pauvreté 

ECOWAS  Economic Community of West African States 

EHQ  Elyo Hydro‐Quebec 

EPZ  Export Processing Zone 

ESAF  Enhanced Structural Adjustment Facility 

GoMalawi  Government of Malawi 

GPI  Gender Parity Index 

GPRS  Ghana Poverty Reduction Strategy 

GTZ  Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 

HIPC  Highly Indebted Poor Countries 

IDA  International Development Association 

IEO  Independent Evaluation Office 

IFIs  Internationale Finanzinstitutionen 

IMF  International Monetary Fund 

I‐PRSP  Interim Poverty Reduction Strategy Paper 

Islamic RoM  Islamic Republic of Mauritania  
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ISODEC  Integrated Social Development Centre 

IWF  Internationaler Währungsfonds 

MDG  Millennium Development Goal 

METF  Medium‐Term Expenditure Framework 

NEPAD  New Partnership for African Development 

NGO  Non‐Governmental Organisation 

OECD  Organisation  for  Economic  Co‐operation  and 
Development  

OED  Operations Evaluation Department (World Bank) 

OMD  Objectifs du Millénaire pour le Développement 

PAF  Poverty Action Fund (Uganda) 

PASDEP  Plan  for Accelerated and Sustained Development  to End 
Poverty (Äthiopien) 

PBA  Performance‐Based Allocation System 

PDES  Plan de Développement Economique et Social 

PPA  Participatory Poverty Assessment 

PPEs  pro‐poor expenditures 

PRGF  Poverty Reduction and Growth Facility 

PRS  Poverty Reduction Strategy 

PRSC  Poverty Reduction Support Credit 

PRSP  Poverty Reduction Strategy Paper 

PSI  Policy Support Instrument 

PSIA  Poverty and Social Impact Assessment  

RdS  République du Sénégal  

RoE  Republic of Ethiopia 

RoG  Republic of Ghana 

RoMoz  Republic of Mozambique 

RoU  Republic of Uganda 

RoZ  Republic of Zambia 

SAF  Structural Adjustment Facility 

SAL  Structural Adjustment Loan 

SDA  Social Dimensions of Adjustment 

SECAL  Sector Adjustment Loan 

SENELEC  Société Nationale d’Électricité du Sénégal 

SMP  staff‐monitored program 
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SONACOS  Société nationale de commercialisation des oléagineux du 
Sénégal 

UEMOA  Union Economique et Monétaire Ouest Africaine 

UNDP  United Development Programme 

URoT  United Republic of Tanzania 
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